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Der Kultus des Hollo santo
und der heiligen Wilgefortis in Freibnrg.

Von

Gustav Schniirer.

Apollinaire Dellion erwähnt in seinem reichhaltigen
Diotiolinuiro Kistorique ot stntistique dos psroisses cätkoliguss
äu oautou äe l?ribourZ VI, 456 unter den Kapellen Freiburgs
eine St. Vultus- oder St. Vult-Kapelle und bringt über dieselbe

einige Angaben, ohne indes über die Benennung dieser Kapelle
sich irgendwie zu äußeren. Aber gerade die Benennung der Ka¬

pelle ist von erheblichem Interesse. Sie weist uns auf eiue Christus-
Darstellung, welche im Mittelalter eine außerordentlich große Ver¬

ehrung genoß, die aber zugleich zu einer sehr sonderbaren Lcgen-

denbildung Anlaß gab. Da anch dicse Legende in Freiburg Auf
nähme fand, so dürfte es sich verlohnen, dem Gegenstande eine

eingehendere Beachtung zuzuwenden.
Über das, was die St. Vult-Kapelle enthielt, den Ort, wo

sie stand, finden wir ausreichende Belehrung in verschiedenen

Archivalien dcs Freiburger Kantonalarchivs und des Archivs des

Bürger-Spitals. Allerdings find es nur ganz kurze, zerstreute

Notizen entnommen aus dem Bürgerbnch, Notarsregistern, Testa¬

menten und Ratsbüchern. Bei ihrer Sammlung stand mir Herr
Staatsarchivar Schneuwly mit seinen genauen Kenntnissen in un¬

ermüdlicher Gefälligkeit zur Seite, und es ist mir eine angenehme

Pflicht, dcm Herrn Staatsarchivar hier noch einmal öffentlich
meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. Anch Herr Konserva¬

tor Max de Techtermann hat mich durch Mitteilung von Notizen
und manche Belehrung über die Topographie des alten Freiburg
zu Dank verpflichtet. Es sind ungefähr 60 Notizen, die mir jetzt
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über die genannte Kapelle zur Verfügung stehen; ich zweifle aber

nicht, daß gelegentlich noch manche mir unbekannt gebliebene Er¬

wähnung gefunden werden wird. Die meisten Erwähnungen der

Kapelle, welche sich in den Notarsregistern, den Testamenten oder

dem Bürgerbuch finden, haben nämlich nur den Zweck, die Lage
der Häuser, auf welche Neu-Biirger aufgenommen werden oder

irgend welche Verfügungen oder Vergabungen sich beziehen, mit

Hilfe der Kapelle näher zu bezeichnen. Das erste Excerpt stammt

aus dem Jahre 1364, dns letzte, ein besonders geartetes, aus

dem Jahre 1631. Im Anhang stelle ich die einzelnen Excerpte,

chronologisch geordnet, mit fortlaufenden Nummern nersehen, zu¬

sammen. Nach diesen Nummern zitiere ich jetzt in den Anmer¬

kungen.

Betrachten wir zuerst die verschiedenen Benennungen. Wir
finden folgende Ausdrücke: eapslla saneti vultus oder vvultus'),
«apslla saneti voti«apslla äou saint voux ^), ckapslls äs

saint vous 4), «Kapells ciu saint vult °), «Kapelle äu st. wurt
Kapelle St. Vultus oder St. Vultus Kapelle oder Kapelle dcs

Sti. Vultns ^), S. Vultus Kirche ^); daneben auch Benennungen
ohne das Wort Kapelle, also schlechthin: saoetus vultus °), Io
saiut vou« !°), le saiut veux"), le saint venu« ^), le saint
wurt ^). Die ursprüngliche lateinische Form dieser Ausdrücke ist

offenbar «apslla saneti vultus, d. h. Kapelle des heiligen Antlitzes.
Was das bedenten soll, darauf führt uns die zweite Kategorie
von Benennungen, die in folgenden Formen uns entgegentritt:
eapslla (saneti) orueilixi ^), Kapelle des heiligen Krutzes ^), oder

nur sanotus cruoitixus '°), sanctus ckoiniuus eruoitlxus ^), heili¬

ges Krutz ">), das groß Kruzifix'°). Daß beide Gruppen von

Benennungen auf ein nnd denselben Gegenstand sich beziehen,

ersehen wir aus den Bezeichnungen saneti wultus «rueitixi ^),
saneti vultus ssu «rueitixi ^).

') Anhang Nr. S, 6, 17, 18, 26, 35, 38, 39, 4«, 41, 43. ') Nr. 44.

') Nr. 2. ') Nr. 1. °) Nr. 42. °) Nr, 48. ') Nr. 49, 53, 54, 55, 56, 57.

') Nr, 51, 52, 57, 58, ") Nr, 15, 36, ">) Nr, 32, ") Nr, 31. Nr. 27.

") Nr. 48. ") Nr. 3, 4, 11, 12, 14, 16, 19-25, 28—30, 34, 37. ") Nr.
45, 46. '«) Nr. 7, 9, 10, 13, 15, 24, 29, 33. ") Nr. 8. ") Nr. 47. ") Nr.
61. '°) Nr. 39. ") Nr. 35, vgl, Nr. 15 Anm.
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Welcher Gekreuzigte gemeint ist, kann nach der Beigabe des

Dominus" zu „orucilixus" nicht zweifelhaft sein.

Es ist ein Bild des gekreuzigten Heilandes, welches unter
der Bezeichnung Vultus snnetus in der Kapelle verehrt wnrde.

Das Original dieses Bildes existiert noch heute in Lucca, wo es

als Volto santo seit Jahrhunderten hoch verehrt wird. Noch

heute ist der Volto santo in Lncca unter einem prächtigen Tcm-

pietto in dcr Kathedrale aufgestellt nnd gilt frommen Lncchescn

als ihr Wahrzeichen. Als im vergangenen April die katholischen

Bereine Italiens nach Rom kamen, um dcm heiligen Vater ihre
Glückwünsche zmn fünfundzwanzig- jährigen Papstjubilänm darzu¬

bringen, trugen die Lucchcsen eine Kreuz-Fahne mit dem Abbild
des Volto snnto Ich gebe anbei als Figur 1 einc Abbildung
des Volto santo, wie er hente in Lncca zur Verehrung ausge¬

stellt ist.

Aus dieser Abbildung ersieht man sogleich die Eigenheiten
des großen, ans Cedernholz geschnitzten Kruzifixes, welches bei den

katholischen Lucchcsen als ein kostbares Heiligtum in so hohen

Ehren steht. Es stellt den Heiland dar, der mit offenen Augen,

langen auf die Schultern herabfallenden Haaren, bekleidet mit
einer den ganzen Leib bedeckenden, gegürteten Ärmcltunica am

Krenzc hängt Er ist mit wertvollem Zierat geschmückt; auf
dem Haupte trägt er einc mit Edelsteinen besetzte, goldene Krone,

um den Hals reiches Geschmeide, auf der Brust einen Diamant¬

schmuck, von den Hüften ab einen Snmmctrock, von goldnen Fran¬
sen eingefaßt, der von einem meisterhaft gearbeiteten goldenen

Gürtel zusammengehalten wird. An den Unterarmen hängen Ma-
nipeln. Die Füße sind beschnht, der rechte Schnh wird durch einen

Kelch gestützt. Die Figur umgibt ein Reif, der in lilienfvrmigcn
Ornamenten endigt. Dieser mannigfaltige Schmuck, den wir jetzt

am Volto santo sehen, stammt zwar erst ans neuerer Zeit; doch

schon im Mittelalter mar das Heiligtum im wesentlichen nach der¬

selben Art geschmückt.

Freundliche Mitteilung von H. Prof, Dr. F. Falk (Klein Wintern-
heim bei Mainz),

') Nnr das Holzbild, ohne den Zierat, ist abgebildet bci ükrrneoi,
Storio, clslls art, «rist, VI, 'l'-rv, 432,4, Danach anch in dem Artikel von

Wiischer-Becchi im tüosmos Oätuoiiou« ^.uuo III, p. 177.
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So ähnlich hoben wir uns also, nur viel einfacher nnd

wahrscheinlich roher, den Crucifixus vorzustellen, der in der St.
Vult-Kapelle zu Freiburg verehrt wurde. Das hier befindliche
Heiligtum war kein Gemälde — solche gab cs anch vielcrvrts
als Nachbildungen des Volto santo — sondern ein Schnitzbild;
denn nnr cin Schnitzbild konnte man heiliges Kreuz oder das

große Kruzifix benennen. Die letztere Bezeichnung weist uns
darauf hin, daß der Freibnrger Bolto santo wie sein Original
von erheblicher Größe war.

Es dürfte fiir den ersten Blick befremden, die Nachbildung
eines in Lncca verehrten Kruzifixes zur Zeit des 14. Jahrhunderts
in Freiburg zu finden. Abcr dics Befremden schwindet schvn,

wenn wir die große Verehrung verfolgen, wclche der Volto santo

von Lncca im Mittelalter, und zwar vorzüglich im 13. und 14.

Jahrhundert genoß. Nach der Legende foll das Luccheser Heilig¬
tum von Nicodcmus unmittelbar nach dem Tode des Erlösers
gemacht worden nnd im achten Jahrhundert aus dcm Orient ans

wunderbare Wcise nach Italien gekommen scin'). Die Kunstkri¬
tiker erkennen an, daß dcr Thons des Schnitzbildes ein sehr alter
sci, nnd setzen danach dessen Entstehung in die Zeit vom 5.—8.
Jahrhundert °). Viele Schriftsteller des Mittelalters bezeugen

uns die Verehrung dcs Volto santo. Der gelehrte Marschall
Kaiser Ottos IV, Gcrvasins von Tilbnry, der im Anfang des

13. Jahrhunderts für seinen zu Braunschweig in der Verborgen¬

heit lebenden Herrn ein Unterhaltungsbnch Otis, Impeimliu, schrieb,

weiß darin nicht wenig vom Luccheser Bild zu erzählen ^). Zu

') Os irivsutions, rsvsiätions cco trccnslcrtions 8:cnotis»imi Vultus
vsneecrbilis I^oboini, abgedruckt u. a, bei ^.iiuerioo Kusercr, Ltoris. clsi
Volto santo Äi I^uses (l^ueos, 1881) p, 293 ss.

°) Garucci VI, 41 glaubt darin den Typus des 5, Jahrhunderts
zu erkennen, Krans, Realencyclopädie der christl, Altertümer II, 242 hält
das Bild „nicht sür älter als 7,-8, Jahrh," Grimouard de Saint
Laurent (leonogrccpdis cls Icc eroix st äu ornoitix iu Oiäron,
Zonales äroNsol, '1, 26 (1869) p, 141) betrachtet es « eomms n'etant pss
g,u motu« plus rsesut <zus Is VII sisels», Müller in Haucks Real-

Encyclopädie IV, 69 zweifelt nicht daran, daß die Reliquie in Lucca frühestens
im 8, Jahrhundert entstanden ist,

°) Leibniz, Soriptorss rsruru Seunsviesusiuur (Hannover 1797)
S, 967 ff.
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Dantes Zeit war der Notschrei „Der heilige Volto helfe mir" ein

weitbekannter, so daß der Dichter auf allgemeines Verständnis

rechnen konnte, wenn er den Teufel in der Hölle rufen läßt:
Hui nou Ks wog« il Santo Volt« Der englische König Wil¬

helm II (1087—1100) pflegte „por vultum cle Kwes," zu schwö¬

ren ^). Pilger aus allen Reichen des Abendlandes kamen nach

Lncca, und aus isländischen Chroniken des 13. Jahrhunderts er¬

fahren wir, daß der Dänenkönig Erik in Lncca eine Stiftnng fnr
dänische Pilger gemacht hatte ^). Zahlreich find die noch heut

erhaltenen Nachbildungen des Volto Santo in Steinreliefs, Ge¬

mälden oder Holzskulpturen. Aus der Schweiz erwähne ich das

von Wüscher-Becchi wiederhergestellte Wandgemälde von Stein am

Rhein aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts^), das von Rahn
dem gleichen Jahrhundert Angewiesene Steinrelief am Turm von

Oberwinterthur 5), hgs aus der alten Kirche von Alpnach stam¬

mende, von Durrer ins 12. Jahrhundert gesetzte Holzkrnzifix von

Engelberg "). Wie verbreitet die Nachbildungen noch im Anfang
des 16. Jahrhunderts gewesen sind, geht aus der Bemerkung

hervor, welche Calvin in seinem Traktat über die Reliquien dem

Vultus sanotus zu teil werden läßt ^).

Wir können auch mit ziemlicher Sicherheit feststellen, auf
welchem Wege die Verehrung dieses Christusbildes nach Freibnrg
gekommen ist. Ohne Zweifel ging sie von ihrem Centrum, von

Lncca aus. Noch jetzt sind Kopien des Volto santo in Italien
häufig zn finden, besonders in Ober-Italien. Viel zahlreicher

müssen sie früher gewesen sein, wie wir aus den Nachrichten

') Inksrno 21, 48.

^Viiiislrn. lVlalmssb, Ksst, ^.nglornm, I, IV. Ksensil cl. Kis-
torisns äss öäulss XIII, 5.

Uistoriä rszum Oänoruir, äiota Kn^tiinMsägo, Ivlcm, Kvrm,
88, XXIX, 286,

Anzeiger für Schweizer, Altertumskunde N, F, II, 118 ff.
-) Mitteilung der cmtiquar, Gesellschast in Zürich, Bd, XXI, <1883)

S, 93.

°) Dnrrer, Die Kunst- uud Architektur- Denkmäler Unterwaldens S,
178 f, (Beilage zum Anzeiger für Schweizer, Altertumskunde 1901),

') Oorpus IZskoemätorum, Bd, 34, S, 430,
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schließen können, welche wir über abhanden gekommene Bilder
besitzen. Nicht wenige Bilder gab es in der Umgegend von

Aosta, Der stattliche Triumphbogen in Aosta hieß im Mittelalter
nnd noch viel später schlechtweg Saint Voult, wozu zweifelsohne

ein Volto-Santo-Bild die Veranlassung bot, das an dem Bogen
angebracht war') Von Aosta aus zog man seit den Römerzeiten

über den viel begangenen Paß des großen Sankt Bernhard nach

der Schweiz. Die alte Handelsstraße zog sich dann weiter

hinunter zum Genfer See und an dessen nördlichem Ufer aus

Veoey hin. In Vevey aber befand sich im Mittelalter, ähn¬

lich wie in Aosta, cine Saint-Voux-KapeUe am Stadthor ini
Südosten des Marktplatzes, dort wo dic fremden Kaufleute ihre
Waren feilboten. Sie begegnet uns unter dcm Namen Saint
Voux odcr Saint Veu in verschiedenen französischen Aktenstücken

des 16. Jahrhunderts ^). Daß wir einen Volto santo hier sicher

zn suchen haben, zeigen uns die lateinischen Benennungen: Oapella
saneti Lalvatoris "), lüapsila saneti (oder vsusralülis) cruoiüxi

ports tori Viviaei ^). Dic erste Erwähnung der Kapelle stammt

aus dem Jahre 1343 °). Auch sindet sich, wie in Freibnrg, die

Benennung saneti Voti "). Noch mehrere Parallelen mit Freiburg
werden wir feststellen können. Nach der Kapelle wurde in Vevey
wie in Freiburg ein ganzer Stadtteil benannt. In Vevey hieß

er durgus saneti cruoiüxi, b. Lalvatoris, b. sti Voti. Von
Vevey aber zog die Haupthandelsstraße über Freiburg und Bcrn
znm Bodensee ^).

') Gütige Mitteilung von H, Kanonikus Gard, Prior auf dem Großen
St. Bernhard, jetzt in Lens,

Z, B, Ivlsmoirss st Ooeumsnts cis Iä Looists ä'Kistoirs äs Icr

Suisss romanäs XXIII, 318, Ich verdanke diese Hinweise, wie die andern

Mitteilungen über Vevey der Güte von H, Albert de Mont et in Char-
donne. Man vgl, jetzt auch dessen Buch: I.ss visux säitisss äs Vsvsv
I^äussnns (1902) p. 41, 24.

Ivlsmoirss et Oooumsnts, XVIII, ^vousris äs Vsvsv, P, 46.

^.rekivss äs Vsvsv, viiis, Isv- 2, p, 1. u° 4 b. lol, 1 st«.
°) ^.rokivss äs Vevsv. Hupitäl, lav. 1, p, 2, n° 6 bis,
°) Im Jahre 1414. Ivlsmoirss st cloeumsnts, XXIII, 659,

') Schulte, Gesch. des mittelalterl. Handels und Verkehrs zwischen

Westdeutschland uud Italien, (Leipzig 1900) I, 29.
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In Freiburg finden wir nun, ebenso wie in Vevey nach

unserer Kapelle einen Stadtteil benannt: vious saust! orucikxi,
Welcher Stadtteil das ist, läßt sich leicht feststellen. Zur näheren

Bezeichnung der Häuser finden wir folgende Ortsangaben: in

platsis ante ?rikurgum in vioo rstro sapsllam in platsis
ants inagoam portam in vioo retr« (oder ants) capellam '^),

uff dem Platz hinder der Kapellen S. V. in Wyerthorgassen ge¬

legen ^), in platsis in avgul« vici rstro sapsllam s. crucitixi

supra tossals meniorum turris 60 saqusmarc! ^), Eckhnß uff
dcm Platz vor dem Spittal nnd S. Vultns Kapellen zu dryen

Sydten an die gmeine Gassen und gegen Occidcnt an syn andere

Huß °). Der nach dcr Kapelle benannte Stadtteil lag also ans

den Plätzen, eine Bezeichnung, welche damals alles umfaßte, was
heute Kss placss, Lt. Klsrrs, OriKIst, Kss ötangs, genannt

wird"); näherhin zwischen dcm Jaquemar-Tor (magno, porta)
und dem Weihertor CKour cls I'etang

Die Lage der Kapelle läßt sich jetzt auch noch genauer be¬

stimmen und kennzeichnen. Wir stellen zunächst sest, daß sic vor
dem Graben des Jaquemart-Tores stand, an einem freien Platz,
denn im Jahre 1635 heißt es von ihr, daß sie im „Schouffall
und fryen Gassen", „an öffentlichen Weg und Schonwfall ist ^)."

') Nr. 12. -) Nr. 11, 1«, 17, 18, 22, 23, 26, vgl, 2g. Nr. 49. ') Nr.
37. Nr, S4,

°) In der Jnkvrporationsurkunde vom Jahre 1392 heißt es: domo»

«u iäiumes o,ui siront on äsruorswnt ou Nävront lour resiäänos sis

plaoss, psrtänt äix Iss g,u«vsns iuur äs ia viiis susq.us si» tsrrsru?
äsis äits» vlässs tooksui! Iss gränü plsos», tiran^ s ia tor rionäa, ou
«davon äsis sstsu?, st aussi susc^us sis II sstäu?,,,, Nont st äosvsnt
davoir äix ors, iu avsut totto» lränedisss, lirvour st avtsrra äs Ig, vills
äs lribourg, lisousii äiplomätic^us äu «autori äs I?ribourg V, y, 84,

') Man vgl, die Artikel von Charles Stajessi: ^r«>iitseturs
militäirs, l^a tour Hsnri, 1.Ä ports äs lioiuont. I^ä ports äs» stangs
(I^ribourK arti»tio,us 1895, l^as«. 1 und 2), sodann 3'our 5ä«cmsms,r äss

plaos» (ebenda 1899 17s»«. 3). Besonders lehrreich für unsere Frage ist

der Befestigungsplan, den Stajessi in ?ribourg a.rtistio.us 1895 H, 2 beige¬

geben hat, nnd die Kopie des Planes von 1582, welche uns den Jaquemart-
Turm und seine nächste Umgebung im 16, Jahrhundert zeigt (1'ribourz «r-
tistia.us 1899, H, 3).

N. S6, 57.
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Die Stadtmauer, in welcher dcr Jaqnemart-Tnrm den Zugang
auf der von Lausanne kommenden Straße beherrschen und sichern

sollte, schloß bis in das Ende des 14. Jahrhunderts die Stadt
nach Westen ab. Allmählich bildete sich eine Ansicdlung vor dem

Jaquemart-Tor, zu dcren Schutz eine weitere Außenmauer mit

neuen Türmen! lour clo I'utung, I'our cls ?nvsrus, ?our cls

Uomont, 'Kour Hsvri angelegt wurde. Der Bau dieser Türme

fällt in das letzte Jahrzehnt des 14. und das erste Jahrzehnt des

15. Jahrhunderts '). Im Jahre 1392 wnrde dieses Außenviertel in
dic Stadtgemcindc aufgenommenBis zu dicscm Jahre gehörte

also alles, was vor dcm Jaqnemart-Turm lag, noch nicht zur

Stadt''). Da die St. Bult-Kapelle 1364 zum ersten Mal sicher

genannt wird, so lag auch diese ursprünglich außerhalb der Stadt,
und in ihrcr Umgebung hatten sich zumeist Fremde niedergelassen,

Wir können hicr in unscrn Folgernngen einen kleinen Schritt
weiter gehen. Wenn im Jahre 1364 die St. Vnlt-Kapelle znr
allgemein verständlichen Bezeichnung der Lage von Gcbänden ge¬

braucht wird, so setzt dics voraus, daß die Kapelle schon geraume

Zeit dort bestanden hat.

Noch klarer wird nnsere .Kenntnis von der Lage der Kapelle

sowohl wie von ihrer Entstehung, wenn wir in Betracht ziehen,

was uns dic archivalischen Notizen über die nächste Umgebnng
dcr Kapelle lehren. Da kommt zunächst eine Bemerkung ans dcm

„Baurcgister des Neuen Spitals" d. h. des heute bestehenden

Bürgerfpitals in Betracht. Dieses Bnrgerspital befand sich ur¬

sprünglich bei der Liebfrauenkirche und hieß in der Regel liospl-
tuis pnupsrum inlirmorum d, Nurie virgim's. Im Jahre 1682

') Vgl, Stajessi in I?rib«ui'-z artistic>uo 1895, H, 1, Die Darle¬

gung von Stajessi bedarf allerdings jetzt der Berichtigung, nachdem Th, von
Liebenau (Kathol, Schweizer-Blätter 1897, S, 300 ff, und Anzeiger fiir
Schweiz, Gesch, N, F, Bd, VIII (1900) S, 262 ff,) den ^uonvmus leribur-
gcmsi» als eine Fälschung Znrlanbens nachgewiesen hat. Mit dem -^nonv-
mus ?riburgcmsis fällt also der Beleg für die Existenz des Remund-Tor-
Turms im Jahre 1386, nnd der Aigroz-Turm ist durch die Jnkorporationsakte
von 1392 früher als der Remund-Tor-Turm bezeugt,

') S, oben S, 80 A, 6.

Nvch 1401 bezeichnet man diesen Stadtteil als suis l^riburgum
gelegen, Vgl, Nr, l2,

6
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wurde aber für dasselbe in dem Quartier der Plätze der Grund¬
stein zu einem neuen Gebände gelegt. Bevor dieser Neubau errich¬
tet wurde, „entheiligte und entweihte" nach dem Banregister am
13. Mai 1681 der Bischof Strambino den Altar und die „Kapel¬
len des heiligen Krützes im alten Spital;" die Steine des ent¬

weihten Altars wurden nach der nahegelegenen Peterskirche gebracht
und am Tage darauf „das große Kruzifix selbiger Kirchen" d. h.
der Kreuzkirche „durch eine ehrwürdige Priestcrschaft" ebenfalls
nach der Peterskirchc übertragen '). Die hier genannte Krcuzkirche
kann keine andere.sein als unsere St. Bult-Kapelle, denn es wird
ausdrücklich von einem großen Kruzifix gesprochen, welches man
in besonderen Ehren hielt. Das muß der Volto-Santo gewesen

sein. Wir haben dafür noch eine wichtige Bestätigung. In dem

Banregister wird die Kreuzkapelle mit dem Zusatz „im alten Spi¬
tal" näher bezeichnet. Damit stimmt eine schon erwähnte Notiz
aus dem Jahre 1612 überein, welche in unmittelbarem örtlichem
Zusammenhang mit der St. Vult-Kapelle schon ein Spital er¬

wähnt 2). Dieses ältere Spital wurde ebenfalls bei dem Ban
des neuen Bürgerspitals eingerissenEs stand also mit der

Kreuz- oder St. Bult-Kapelle auf dem Platz, den das nene Bür-
gcrspital einnehmen sollte ^).

') Nr. 61, ') Nr. S4.

>) Vgl, DsIIion, Oiotionnsiro '1, VI, p, 128, <DN, «son,)'.
I^s zzrsnä Küpitsl cls» bonrgsoi« (?eil>, 1889) p. 61.

p. Girard stellte das schon richtig fest in dcr anonym erschiene¬

nen Schrift: IZxpIiostiou cin plan ds d'ribourg (l^ussrns, IVlsvsr 1827)

S, 128 : dZotrs Köpitsl primitil äsvsit Strs trop pstit äans Is, eireons-
stsnes, st sn 1681 son trsnsport sur les I?Isc!ss tut srrötö, II v svsit
Iä dsut un pstit Kosmos pour Iss pssssots svso uus okspsils cms I'on
uomms.it cls Is Lsints kses ou äu Lusirs, ^utoue, ssns clnuts, on

vovsit ckss stsiisrs; äoux st tristes souvsnir» äs uotrs üorisssnts in-
äustris, P, Girard scheint indes den Vultus ssnotus als ein Abbild des

Veronika-Bild angesehen zu haben, was irrig ist. Vgl, auch die ans der hie¬

sigen Kantonsbibliothek beruhenden handschriftlichen Auszüge aus den Säckel¬

meister-Rechnungen von Fontaine: lüollsetion äss Oomptss äss trssn-
risrs '1, III, p, 96, n. 3, Doch irrt Fontaine, wenn er weiter sagt: I^s
ssiuts tsös s'v voit eueors su lisut äu msitrs sutsi (äu Zrsncl Küpitsl),
Dort ist heute nur ein Kruzifixus in der herkönimlichen Form, mit dem Len¬

dentuch allein bekleidet, zu sehen, Das ist nicht die Form des Volto santo,
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Somit sind wir über die Lage der St, Vult-Kapelle ganz

genau unterrichtet. Sie stand auf der Stelle, wo sich heute das

Bürgersvital befindet. Anf dcm Stadtplan Martin Martinis vom

Jahre 1606, also zn einer Zeit, in der unsere Kapelle nachweis¬

lich noch bestand, finden wir an der Stelle des heutigen Bürger-
svitals an dcr nach dem Criblet-Viertcl gelegenen Seite, auf einen

offenen Platz hin, ein kleines Hänschen nnd auf demselben ein

Krenz, welches sicher eine Kapelle bezeichnen soll. Neben dem

Häuschen mit dem Kreuz sieht man ein großes Haus mit der

Ziffer 22; die Ziffer bezeichnet nach dem Index das Höpitul
cles eträllizors, Fremdenspital,

Dieses Frcmdcnspital erfordert noch unsere nähere Anfmerk-
samkeit. Es erscheint in einer Reihe von Testamenten aus dem

lö.—17. Jahrhundert unter verschiedenen Namen. Neben der

Benennung Fremdenspital (liospitals peregrinorum ') ist die ge¬

wöhnlichste : Webcrspital (Iiuspitgls tsxtorum °). Etwas ausführ¬

lind den Krenztitel hat die heutige Spital-Kapelle von dem Krenz-Altar des

alten, bei der Liebfrauenkirche gelegenen Bürgcrspitals, Vgl, Od. ttssmv,
lo zzrsnä Küpitsl S, 48. wo in einem Testament vom Jahre 1654 das alte

Spital anch grsncl Uüpitsl 8t-Ooix genannt wird, S, i!l. Dazu unten

S, 88 A, 8, Anch Kuenlin, Oistiounsirs ci« I?ribourK. p. 349 s. hat die

Lage dcr Kapelle richtig bestimmt « sux PIssss clsvsnt ls tour cis Zso,us-
msrt gsvsnt I'KüpitsI clss strsnzsrs », Die von ihm hierfür benützten

Akte von 1414 nnd 1613 waren die unten in Anhang als Nr. 17 und 54

abgedruckten Aktenstücke.

') Testament vom 18. April 1435, s. unten S, 85. A, 1. — Testament
der /Vlsxis rsliets HuZusti LrussKst ciisti I?outoux st sueosssivs dlisoäi
äsis ürsngss vom 11), April 1441 : liospitsli psrezrinorum in plstksis
oonstrnoto pro msliorstiono äomus, Hospital-Archiv Urk. II, Nr, 300,

') Anhang Nr, 34 <vom Jahre 1447) nnd Nr. 35 (von, Jahre 1448). —

Testament der Miosis rsliets 'Wiilisrmi Oliment^srt lilis ?srrsti cls

OKsmKlot vom 27. Dezember 1441: vermacht einen Garten « in platsis
Kospitsli tsxtorum in platsis.» Notars-Register, Vol, 76, l. 13 r, —
Testament der LtspKsns Ulis czuonclsm Vsnuz'ni ^.vZrs, rsliots'Willini
porotst msrostoris vom 13. August 1444: vermacht ein Bett «Kospitsli
tsxtorum luodsto in plstsis ». N o t a r s - R e g i st e r, Vul. 58, t. 93, —
dlioodus IZitxsrt. lilius c>uonclsm I^isocli Kitüsrt burKsiisis erhalt am 12,

Juni 1464 Bürgerrecht auf sein vaterliches Haus « sitsm in psrvis plstksis
intsr äomum StspKsni IZsIu sb uns ot ciomum Kospitslis tsxtorum
I^riKurgi props kurnum sorum sk sltsrs psrtidus », Bürgerbuch, II,
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lichere Benennungen lassen uns noch mehr erkennen. Das Spital
war durch die Weber, nnd zwar von dcr Wcberzunft^ begründet
worden für arme fremde Weber. Das zeigen nns die Ausdrücke:
Kospitule pnuperum psregrinornm psr tsxtores coustruetum
liospituls tuuclntum psr mistsriuiu tsxtorum ^), I'Köpits,! nppo,r-
teuänt u l'Konoräbls äbbävs st eompäzznis ckss tisseriincis ^),

Kospitnls tsxtorum psupsrum peregriuorum ^). Die Weberzunft
hatte dasselbe zu unterhalten ^). Es wurden aber, wohl vvn Anfang
an, nicht nur arme fremde Weber, sondern überhaupt fremde durch¬

reisende Arme darin anfgcnommen Nach P. Dellion soll es

Ende des 14. Jahrhunderts gegründet worden sein. Leider findet
sich fiir diese Vermutung kein Beleg angegeben. Auch die von

1, 81. — XstKsrins lilis ^unncism nobilis viri l'otri cis l^oueignis? bur-
Asnsis, rsliots losiiiii» Ivlussu äomieslii vermacht « liospitsli tsxtorum
in pistsis eonstrueto » « unsm ouloitrsm, unum msgnum eussinun,,
ciuo iintssmins st unum onpsrtorium Iseti äsucios st cislibersnäos
reetori ciisti linspitsiis sä opus sinscism » 1472 Juli 11), und September
7.: Hospital-Archiv, Urk, II, Nr, 22S, — Nach Dellion, Oistiounsirs
V, 428 ist in einer Urk, von 1414, die ich mangels näherer Hinweise nicht
auffinden konnte, das Spital Höpitsi clss tissots genannt,

') So im Vermächtnis des Johannes Gambach, Alt-Schnltheiß der

Stadt Freiburg, vom 26, Mai 1474: «Kospitsli psupsrum psrsgrinoruru
per tsxtores in plstksis 1'riburgi «onstruoto viginti libr,« Hospital-
Archiv, Urk, II, Nr. 226. Vgl. OK. Hssmv, l.s Zrsuä Köpitsl S, 36 ff.

°) 1444 Mai 24 : Usnsiinus Xsiner esrnilsx äo st Isgo Kospitsli
tunästo in pistsis äiots viiis i?riburgi psr ruistsriuru tsxtorum in
eoclsm t?rib. 100 soi, Notars-Register, Voi, S8, toi, 23S,

Lsrbiv rsliots cis lsu^ ^lsksn 4'issot, bourzsois et tisssrsnä äe

I^ribourK, substistuiert für ihre Nichte als Erben I« sksritsbis Köpitsi sp-
psrtensnt s i'Konorsdls sbbsvs st eompsZnvs clss tisssrsns äs bon

cirsp äs I?ribourg o,usst sxistsnt sur iss t?Isoss, sliu äs pouvoie mvsux
lozsr st sullsvsr Iss psuvrss, 1603 Februar 24, Hospital-Archiv
Urk, II, Nr, 287, Vgl, Vermächtnis der Frccncoise Lerrez vom 28. Juni
1618 bei OK, Kss m v, I^s grsncl KöpitsI 47,

I^ovss rsiists pstsrmsnui cis prsromsn Iszo liospitsli tsxto-
rum psupsrum persZrinorum in pistsis 10 iib, 1462 Januar 22,

Hospital-Archiv, Urk. II, Nr. 212. Bgl. die Notiz über das Testament
der Alexia, Witwe des Peter Forestier von 1487, April 1 bei Ol,, lissmv
I. o. 39.

') Vgl. Anhang Nr. S0.

°) Vgl. Anhang Nr. S9.

') Oiotiourisirs V, 428.
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P. Dellion als eine der ersten Stiftungen angeführte Vergabung

vom Jahre 1414 läßt sich nicht feststellen, da auch hier, wie so

oft, der Verfasser des Diotionnairo äss pnroisses es unterlassen

hat, seine Quelle zu zitieren. Doch wird P. Dellion Recht haben

mit seiner Vermutung, daß das Spital Ende des 14. Jahrhun¬
derts gegründet wurde. In einem Testament vom Jahre 1435

wird dem Fremdenspital eine Summe von 20 Pfnnd vermacht

als Beigabe zu einer Meßstiftnng, welche von den Leitern des

Spitals für das Seeleuheil dcr Begründer desselben errichtet
worden mar Dic Generation, welche eine solche Seelenmesse

stiftet, kaun von dcn Begründern des Spitals zeitlich nicht allzu¬

weit entfernt sein; wir werden annehmen dürfen, daß cs, wenn

nicht die Generation der Gründer selbst, so doch dic erste Generation

nach den Gründern ist. Somit kommen wir in das Ende des

14. Jahrhunderts für die Gründnngszeit des von der Wollen¬

weberzunft begründeten Frcmdenspitals, welches neben der St.
Bnlt-Kapellc stand

Mit dcr Wollenwcberzunft erscheint dic Kapelle auch in
einem inneren Znsanimcnhang in dem Vermächtnis der Annilli
Stoß vom Jahre 1523. Darin wird die Zunft als Substitut-
Erbe verpflichtet, für die Ausführung der Stiftungen zu sorgen,

welche Annili Stoß für die Kapelle gemacht hatte

') Testament der loksnusts äiots äs Oormsnbon rsliots Huonäsm
dttsoäi Msblierrs vom 18. April 1435 (Notars-Register Vol. 33, p. 11 v.
s). Johanneta vermacht « Kospitsli psrsZrinorum in pistsis oonstrusto
20 libr. I^sus, in säiutsriuru nnius misss psr znbsrnstnrss clioti Kos-

pitsiis pro sslnts snimsrum knnästorum ciioti Kospitslis oräinsts in
«lsustro äiotorum lrstrum ^ugustinensinm I?riburgi in sltsri luncist«
»nts missrioorclism äni nostri Zssu OKristi, » Weiter unten in dcm

gleichen Testament (p. 14 v) noch eine Vergabung für das Spital.
°) Die oben benutzten Testamente enthalten nur nebenbei Verfügungen

zu Gunsten des Weberspitals. Die eigentlichen Stiftungs- nnd Vermächtnis-
Urkunden desselben scheinen abhanden gekommen zu sein. Auf dem Stants-
Archiv ist nur ein Zunftbuch der Weberznuft, welches im Jahr 1675 beginnt.
Ans demselben ersehen wir, daß der Spitalmeister der Zunft noch nach dem

Bau des neuen Bürgerspitals (1682) Rechnung legt; also behielt die Zunft
noch die Stiftuugsfouds des Zunftspitals und somit auch die Urkunden des¬

selben. Sind diese Urkunden vielleicht »och im Besitz einer derjenigen Familien
die zuletzt mit der Weberzunft in Beziehung standen? Ihre Auffindung wäre
für die Geschichte des Freibnrger Tuch-Industrie von erheblichem Wert,

') Anhang Nr. 48.
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Durch naheliegende Kombinationen ist es nns möglich, diesen

Zusammenhang aber noch zu einem weit engeren zu gestalten

Wenn Weber ein Spital fiir fremde Weber hier gegründet haben,

fv bedarf es wohl keiner weiteren Begründung dafür, daß die

Gründung von fremden Webern ausging. Woher diese fremden
Weber gekommen sind, dürfte uns die St. Vult-Kapelle zeigen,

die, wic cs scheint, schon einige Zeit vor dem Fremdenspital auf
den Plätzen begründet wurde. Wir können vermuten, daß fremde
Weber auch die Kapelle gestiftet nnd das Abbild des Volto santo

hier aufgestellt haben, das ihnen cine liebe und fromme Erinne¬

rung war an ihre Heimat, an Italien, vielleicht an — Lncca ').
Lncca war nämlich im Mittelalter berühmt durch seine

kunstvolle Seiden» nnd Tuch-Weberei. Dort lehrte man die Her¬

stellung des Goldbrokats. Von Lncca ans wnrdcn dic hochge¬

schätzten Produkte weithin, besonders nach Nordcn exportiert, und

mit den Waren gingen anch aus Lncca Lehrmeister der Knnstwc-
berei in die weite Welt ^). Die Verehrung dcs heimatliche» Hei¬

ligtums begleitete aber die Luccheser Kanflentc nnd Weber in die

Fremde. Noch manche St, Vult-Kapellen lassen sich als mittel¬

alterliche Stiftungen dcr Lucchesen nachweisen, so in Paris, Brügge,
London ^). Auch in der Schweiz sind herumreisende Kanflentc
aus Lncca während des Mittelalters bezeugt im Wallis, im Ber
ner Gebiet, in Basel nnd auf den Messen vvn Gcnf^).

Mit Genf aber hatten die Freiburger sehr lebhafte Handels¬

beziehungen °). Hier verkauften im 15. Jahrhundert dic Freibur-

') Im Bürger-Buch II, 20 fand ich einen Weber mit italienischem Namcu

zum Jannar 1416: Illärisstus tiiius Illäriei Kiniilistto, tsxtor lästus
init st sst burgensis suprs, äomuru susrn sitam in piätdsis l^rib, in
vioo vsrsus osvpsiläm 8, ?stri.

Vgl, Schulte, Gesch, des mittelalterlichen Handels und Verkehr
zwischen Westdeutschland und Italien, I, 70, 125, 134, 136 ff, 597 f, Luc¬

cheser Händler von Seidenstoffen finden sich im 14, nnd 15, Jahrhundert in
Mandern erwähnt, Bgl, lZisärsgo tot cls Kssodisäsnis äsr miääelssvvsslis
Xnnstwobsrsv in dlsäsrlänci, ösruulodu» 6liläs tltrsolit, Versläg 1900,

p, XXVII 8, LMM ^,,
') Guerra a, a, O, S, 178 ss,, 181, 185,

Schulte a, a, O, I, 452, 475, 481, 485, 527: II, 209,

°) Vgl, besonders IZorsI, I^S8 loirs8 äs L-snsvs au 15° sisels,
üsusvs 1892, passim.
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ger ihre Tücher in einer eigens von ihnen um 200 Gulden er¬

bauten Tuchhalle; hier kauften sie, als ihnen die im Lande selbst

gewonnene Wolle nicht mehr genügte, von Händlern aus Arles

Wolle aus Languedoc und Spanien, woher auch die italienische

Wollcnindustrie die feinere Wolle bezog'). Freiburg besaß über¬

haupt im 15. Jahrhundert eine außerordentlich rege Industrie,
namentlich Leder- und Wollen-Industrie; letztere hatte ihren Grund
in einer ausgedehnten Schafzucht, zu der die Cistercienser von

Hanterive, wie ihre Ordensbrüder in England, den Anstoß gege¬

ben haben dürften. Es ist nicht zu viel behauptet, wenn man

Frciburg als eine der bedeutenderen Weberstädte des ausgehenden

Mittelalters bezeichnet. Den regen Geldvcrkehr bezeugen uns

auch die nicht wenigen italienischen, meist aus Asti stammenden

Bankiers, dic sogenannten Lombarden, die sich hier iin 14. Jahr¬

hundert niederließen ^).

Es kau» nach dem, oben Gesagten kein zufälliges Zusam¬

mentreffen scin, wenn in der Zeit dieses Aufblühens dcr Tuchin-
dnstric hier uebeu dem Spital der armen fremden Weber eine St.
Vult-Kapelle, eine Nachbildung jenes Volto santo erscheint, der in
der berühmtesten Weberstadt des Mittelalters, in Lucca, hoch ver¬

ehrt wurde.

') Schulte ci, a, O. I, 129, Die Behandlung des Freiburger Ge¬

werbe und Handels am Ende dcs Mittelalters Ware für eine geschulte Kraft
eine sehr dankbare Aufgabe, Was wir an lokaler Litteratur besitzen, geht zu
eiuem großen Teil auf den für seine Zeit ja sehr schätzenswerten Artikel von

Savary zurück: Historische Nachrichten über die Tuchfabriken zn Freiburg
i, Ue, (Schweizerische Jahrbücher, I, 2, H, (1828) S, 812—820, 341—352),

Vgl. (ösroktolg) i?rib«nrg su 15° siöeis in ktsvus Luisss 1838, S,
489—501, Oägust, l^ribourzz, esntro iuclnstrisi au niovsu-ägs in
Emulation, I, (1841) Nr, 1 nnd 2; Usl, Kasmv Ss Rsrtign^,
1/i„>lust,ris «, ?ribourg (l?rid, 1867); Bericht über Vortrag Gremauds
in »VrsKivs» cls ig, Loeists ä'iiistoire cls 1'ribour!!, IV, 124 f. Aber der

Mangel an genanen Quellenangaben erschwert die Verwertung dieser Literatur,
Jetzt ist für Freiburg natürlich anch Schulte heranzuziehen; ich verweise
im besonderen auf dic Urkunden Nr, 183, 184 und Nr, 381. Aus der letzten
Urkunde vom Jahre 1419 ersehen wir, daß Genua und Mailand eine Botschaft
in verschiedene Städte, darunter anch nach Freiburg, schickten, um den Handel
dieser Städte an sich zu ziehen,

2) Vgl, Ami et, die französischen und lombardischen Geldwuchcrer des

Mittelalters, namentlich in der Schweiz, Jahrb, f, Schweizer,-Gesch. I, II;
bes, II, 211-263. Dazu Schulte a. a. O, I, 292,
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Stellen wir jetzt zusammen, was wir noch aus den archiva-
lischen Notizen über die Unterhaltnng und Pflege unserer Kapelle

entnehmen können. Vier Vergabungen zu Gunsten dcr Kapelle

liegen uns vor. Die erste findet sich in einem Testament vom 13.

September 1448 Darin vergabt die Witwe Margareta Velliet
aus Lucens der Kapelle ihren blauen Rock, nm aus dem Erlös
desselben eine Alba, ein Altartnch und ein Handtnch znr Nenans-

stattnng des Altars zu beschaffen.

Die zweite Vergabung ist in einem Testament vom 18.

Dezember 1475 enthalten ^). Die Witwe Pcrissona Miscn ver¬

macht dem Spital von Liebfrauen, das damals noch bei der gleich¬

namigen Kirche lag, 300 Pfnnd und ihren Zehnten von Guschel-

mnth mit der Verpflichtung, daß der Rektor des genannten Spi¬
tals nnter anderm Jahr ans Jahr ein an den Sonntagen und

Mittwochen eine Messe in der St. Vult-Kapelle für ihr Seelen¬

heil lese. Außerdem vergabt sie für die Kapelle zwei silberne

Becher, um daraus einen Altarkelch herstellen zu lassen, und ihren
roten und grünen Mantel, um dafür ein Gewand zu beschaffen;
ob darunter eine Altardecke oder Meßgewand zu verstehen ist,

wird dahin zu stellen sein. Aus dieser zweiten Stiftung dürfen
wir aber folgern, daß vor 1475 keine Stiftung für cine Sonn¬

tagsmesse in der St. Vult-Kapelle vorhanden war. Vielleicht
existierte bis dahin überhaupt keine Meßstiftung

Eine dritte Witwe, die schon genannte Annili Stoß, vcrgabte
1523 der St, Vult-Kapelle cinc gelb-schwarze Altardcckc. Sie
verpflichtete ferner ihre Erbin die Öl-Lampe in der Kapelle zu

unterhalten, sowie das Salve Regina und die Kerzen, die dort

') Anhang Nr. 35. Nr, 43,

") Den Og.pslts.uus Ssnotss oruoi«, von dem schon in Urknnden des

14, Jahrhundert die Rede ist, darf man nicht bei unserer Kapelle suchen. Den¬

selben finden wir schon erwähnt in einem Testament der psrrsts ckiots Qsr-
insns uxor i?srisii Isbsrusrii von I, 1327 (H ospi t,-A r ch, II Nr, 22), Da
das Testament hauptsächlich zn Gunsten des Liebfrnncuspitnls lautet, so werden

wir auch dort den Kreuz-Altar, an dein ein Kaplan das Benefizinm hatte,

zu suchen haben. Einen sspslisou» «srvlsns pro tsmpors sltsri s, Oruois
ciioti Kospitslis (so, b, lVlsris) fand ich noch öfters, so in einem Testament

vom August l885 (H o sp it.-Arch. Nr. 00 u, VI), vom 12, Jan, IM
(Hospit,-Arch, II Nr, 113) vom 8, Ort, 1410 (Hospit.-Arch. II Nr, 155),
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jeden Samstag nnd an den Vorabenden der Mntter-Gottes-Feste
brannten; die Erbin solle aber gegen Zahlung von 100 Pfnnd
diese Verpflichtung an die Tuchweberzunft abtreten dürfen. Annili
Stoß gab auch selbst noch 100 Solidi für die Wiederherstellung
und Unterhaltung der Kapelle').

Gelegentlich erfahren wir dann noch im Jahre 1596 von
einer vierten Vergabung von 10 Pfnnd, welche eine Frau Clanda

für die Kapelle gemacht hatte ^). Unterdessen hatte auch die Stadt

zu wiederholten Malen sich der Kapelle angenommen. Schon in
dcn städtischen Säckelmeistcr-Rechnungen von i486 °) und 1438

finden wir Ausgaben für Steine, Kalk, Tuff und 1700 Ziegeln
zn Gnnsten der St. Vult-Kapelle, die also wohl damals erneuert

wurde. Beachtenswert ist bei der Ziegel-Ausgabe die Bemerkung,

daß dies die Rate der Stadt wäre. Die Stadt gab öfters die

Hälfte der Ziegeln, dic für die Bedachung notwendig waren, um
damit dic Einführung von Ziegeldächern zu fördern ^). Wir
vermuten, daß dcn andern Teil der Baukosten die Tnchweberzunft
damals noch übernahm. Im Jahre 1471 bezahlt die Stadt
wiederum die Hälfte von 400 Ziegeln °).

Seit dem Ende des 16. Jahrhunderts wurde der bauliche

Zustand der Kapelle ein immer traurigerer. Es stellte sich heraus,
daß die Kapelle neu untermauert werden mnßte. Dafür gab im
Jahre 1596 die Stadt 15 Pfund, eine Fran Clanda 10 Pfund
Im Jahre 1635 wird im Ratsmanuale festgestellt, daß die vor¬

dere Maner der Kapelle bei dem Glockenläuten bedenklich wanke.

Dem solle abgeholfen werden, auch solle ein Glockenhelm aufgesetzt
werden Noch deutlicher werden die Klagen über den Zustand
der Kapelle im Natserkanntnisbnch desselben Jahres "). Es wird
da gesagt, daß jedermann an dcm Zustand dcr Kapelle Ärgernis
nehme und die Gefahr des Einsturzes bcvvrstehc. Zugleich höreu
wir aus beiden Notizen, daß im Rat niemand mehr wußte, wer
znm Unterhalt der Kapelle verpflichtet sci. Es ist uns das cin
sicheres Zeichen, dafür, daß dcr Bolto santo eifrige Verehrer da-

') Anhang Nr. 48,

") Nr. 51. 2) Nr. 31. ') Nr. 32. ') Kglluoil rüplom. VII,
249, Regest v. 18. Juni 1419. Nr. 42. ') Nr. 51, 52. ') Nr. 56. ') Nr. 57-
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mals nicht mehr hatte. Mit dem Rückgang des italienischen Han¬
dels war auch die Ausbreitung des Volto-snnto-Knltus jenseits

Italiens fast überall zum Stillstand gekommen. Nachdem der

Zusammenhang mit Lncca aufgehört hatte, wußte wahrscheinlich

auch niemand mehr etwas von der Verehrungswürdigkeit des

Luccheser Heiligtums zu erzählen. Mochte auch der Rat nvch

einmal die Kapelle notdürftig wiederherstellen, ein besonders tiefes
Bedauern wird in Volkskreisen nicht vorhandcn gewesen fein, als

sie im Jahre 1681 mit dem im Entstehen wie im Vergehen ihm
so schickssalsverwandten Fremdenhospital vor dem neuen Bürger¬
hospital den Platz ränmen mußte'), Nicht wenig mochte zu diesem

Erkalten dcr Verehrung beitragen, daß nnterdessen der Typus
des gekreuzigten Heilands, wie er im Lnccheser Bild dargestellt

war, dem Volk immer fremdartiger geworden war. Man kannte

allgemein fast nur noch die Darstellung des leidenden, mit der

Dornenkronen gekrönten Erlösers, der allein mit dem Lcndcntnch

gekleidet war, den Looe Komo, den Schmerzensmann; nnd vvr-
nchmlich in der Vorführung dieser Schmerzen vor dem leiblichen
wie geistigen Angc fand nmn einen unerschöpflichen Quell reli¬

giöser Anregungen. Hingegen licß der Luccheser Typus, der den

vom Kreuze herab triumphierenden Heiland, dcn übcr Leid,

Schmerz nnd Menschlichkeit erhabenen „König von furchtbarer

Majestät ')" darstellen sollte, nunmehr kalt.

4

Der Mangel an Verständnis für den gekrönten, bekleideten

und geschmückten Volto santo hat cin merkwürdiges Mißverständ¬
nis schon frühe hervorgebracht.

Aus dem Volto santo wurde im Volksglauben eine heilige
Königstochter, von der die Legende sehr Sonderbares zu erzählen

wußte. Um Nachstellungen zu entgehen, habe sich die Heilige von

') Nr, 61, Vgl, oben S, 82,

°) Ksx trsmsnckäs uis.isstg.ti« wird der Vnltn santo öfters benannt,
so auf einem römischcn Kupferstich v, I, 1723, Vgl, Liitolf im Geschichts-

freund XXiV, 139.
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Gott eine Verunstaltung ihrer weiblichen Reize erbeten und darauf
hin einen Bart erhalten. Als sie so vor den heidnischen Vater

trat, der nach der einen Version sie mit einem Fürsten vermählen,

nach der andere Version die Tochter sclbst znr Gemahlin nehmen

wollte, sei der Vater aufs höchste erzürnt gewesen und habe sie

ans Kreuz schlagen lassen. Man sieht, wie die Legende besonders

darauf abzielt, die Bekleidung und die Krönung der von dem

Volke nicht mehr verstandenen gekreuzigten Figur zu erklären. Die
Heilige bekam verschiedene Namen. In den Alpengegenden und

in Süddeutschland heißt sie Sankt Kümmernis, Komina, Komera,

Kumerana, in Mittel- nnd Norddcutschland die heilige Hülfe, in

Holland und Belgien Sankt Wilgefortis oder Ontcommene, Ont-
commer, vereinzelt Reginfledis, Dignefortis; auch die Namen

Entropia, Liberata kommen vor. In Frankreich wurde aus dcm

Namen Komera eine Sie Combre; auch Ancombre soll vorkvmmcn.

Die Legende ist im 15. Jahrhundert sicher bezeugt. Herzog

Adolf vou Kleve stiftet in: Jahre 1419 einen Altar in der Kolle-

giatkirche von Kleve zn Ehren verschiedener Patrone und unter
anderen auch „in die ere sunte Wilgifortis der heiligen Jonfron-
wen geheiten sunte Unkommer ')."

Aber fest wurzeln konnte die Legende sich erst, seitdem dcr Name

Wilgefortis im Jahre 1586 in das römische Martnrologimn auf¬

genommen wnrde. Noch heute gilt daraufhin die hl. Wilgefortis
an manchen Orten als eine historische Persönlichkeit, deren Vereh¬

rung als Heilige aufrecht erhalten wird. Allerdings ist der Be¬

weis, daß wir es hier mit einer legendarischen Heiligen zn thun
haben, deren Entstehung aus dem mißverstandenen Volto santo

herzuleiten ist, nicht eben leicht zuführen; und diejenigen Forscher,

welche eine Erklärung aus der heidnischen Mythologie versuchten,

haben dic Frage, statt sic aufzuklären, nur noch mehr verwirrt, so

daß die Bollnndistcn nicht Unrecht haben, wenn sie dieselbe mit
cincm Labyrinth vergleichen.

Es ist hier nicht der Ort, den Beweis dafür ausführlich zn

erbringen, daß die Wilgefortis-Legende sich ans einem Mißvcr-

') Lacoinblet, Urkundenbuch für die Geschichte des Nieder-Rheins
IV, Nr. 116. S. 132.
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ständnis gebildet hat, das an den Volto santo anknüpft') Ich
will nur auf folgende Hauptpunkte hinweisen.

Der Beweis für die Existenz eine historischen Heiligen, die
den Kern des Wilgefortis-Kult gebildet habe, kann auf keine

Weise erbracht werden. Daß die historische Märtyrin Libcrata
aus Portugal, welche den Zeiten der römischen Christenverfolgung
angehört, zu Unrecht mit der hl. Wilgefortis verschmolzen worden
ist, hat schon der Bollandist Cuperns bewiesen Die Wilgefor-
tis-Legende taucht erst im 15. Jahrhundert auf, die hl. Wilgefor¬
tis soll aber nach der Legende in den ersten christlichen Jahrhun¬
derten gelebt haben. Auch für eine fortlaufende Tradition fehlt
jeder sichere Anhalt.

Die älteren Wilgefortis- oder Kümmernis-Bilder zeigen ganz
die typischen Eigenheiten des Volto santo. Einige dieser Bilder
sind deutlich als Erlöser-Bilder bezeugt. So steht auf dem Stein¬
bild zu Saalfeld in Thüringen die Aufschrift: Lalvator luuiuli
1516. Die Bilder von Bamberg und Kirchheini im Ries (Würt¬
temberg) wurden immer als Heilandsbilder verehrt. Auch das in
der Kapelle von Ehrlen (Kanton Luzern) verehrte Kümmernis-
Bild sah das Volk bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts
„als einen eigentümlich gestalteten Herrgott am Krcnze an")."
Quer übcr dcm Bilde des Hans Burgkmaicr liest man die Worte:
„Die Bildnus zu Luccu"; die Aufschrift zu dem Bilde aber lautet

„Santkümmcrnus", und an dem Rande des Bildes liest man
die im 16. Jahrhundert oft wiederkehrende Form dcr Kümmernis-
Legende. Im Passivnale von Lübeck aus dem Jahre 1492 fiuden

wir außer dem Bilde unter der Aufschrift „Ban deme hyllyken
kruce in der Stab Lncca, bat me sunte hulpe edder de godes

hulpe heth" eine Reihe von Legenden, die sich auf den Volto
santo beziehen, darunter auch die mehrmals poetisch behandelte

Erzählung von einem Geiger, dem das Bild seinen Schuh zuge¬

worfen habe 4).

') Vgl, meinen Vortrag über die „Kttmmernisbildcr als Kopieen des

Volto santo von Lncca" im Jahresbericht der Görres-Gesellschaft für 1991,

S, 43 ff,

') H,ota 88, Jnli V, p, 55, °) Geschichtsfrennd XIX, 195.

^) Abgedruckt bei W a l d ,n a n n. Ueber den thüringischen Gott Stuffo.
(Heiligenstadt 1857) S. S21 ff.
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Schwierigkeiten bereitet nur nvch die Erklärung der Namen
der legendären Heiligen. Bei Sankt Hulpe, St. Gehülfe ist die

Erklärung noch einfach. Wie uns das Bild von Saalfeld zeigt,
ist das die Übersetzung von S. Salvator. Der Name Kümmer¬
nis zeigt sich zuerst in dcr holländischen Form Onkommer. Wahr¬
scheinlich ist Onkommer gleich „ontkommerd", von Kummer befreit,
und ich mochte das aus dem schmerzlosen Gesichtsausdrnck des

Bolto santo erklären. Sonderbar bleibt dann freilich der Über¬

gang zn Kümmernis, bei welchem Wort dic Negation, di.e im
holländischen Wort enthalten, fortgefallen ist. Soll das allein zu
erklären sein ans der Anffassnng, daß die im Bild dargestellte

heilige Person von Kümmernis befreit und also von Menschen

zu verehren ist, die in Kümmernis sind?
Am schwierigsten ist die Erklärung des Namens Wilgefor¬

tis. Wir sind da vorläufig auf Hypothesen angewiesen. Neuer¬

dings brachte mich die Beachtung eines Mecklenburgischen Bildes
auf eine nene Hypothese, die mir jetzt die beste zu sein scheint,

nnd die ich nicht unterlassen mochte hier anzuführen. In Rostock

sind vor einigen Jahren in der Nikolaikirche Wandgemälde aus
dem IS. Jahrhundert aufgedeckt worden. Unter denselben befindet

sich eines, welches die Kümmernis-Legende und ein anderes, welches
die Voltv-santo-Legende behandelt. Das Merkwürdige hierbei ist,

daß beide Gemälde derselben Zeit angehören, so daß also die

Volto-santo-Legende und die spätere Künimernis-Legende hier zu

gleicher Zeit friedlich nebeneinander bestanden haben. Unter beiden

Gemälden sind Aufschriften, welche die Legende erzählen. Die

Aufschrift zum Kümmernis'Bild nennt die Heilige Onknmmer.

Die Aufschrift zum Volto-santo-Bild erzählt die Legende vom

„Crnce in vallande", d. h. in Welschland. Neben anderem wird
hier im wesentlichen nach dem Lübecker Passionale von 1492 be¬

richtet, wie ein Jude von Cordova sich den Volto sanlo anferti¬

gen wollte; das Antlitz konnte er nicht machen, da schenkte ihm
Gott selber „bat vartz." In den Kunst- und Geschichtsdenkmä¬

lern von Mecklenbnrgdenen wir diese Angaben entnehmen,

') Bd. I, bearbeitet von Pros. Dr, Friedrich Sch lie, (Schwerin 189S)
S. 160 A,
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bemerkt Prof. Sehlis zu dem Worte „Bartz"—fratz, tnoo, taoiss.
Es wäre also die richtige Übersetzung von vultus, und vultus
säuotus würde somit damals im Niederdeutschen übersetzt worden

sein mit: Hilgo Vnrt«. Der Sprung dürfte nicht zu gewagt
sein, wenn man annimmt, daß hieraus der rätselhafte Name

Wilgefortis sich gebildet hat.

Doch es ist an der Zeit, daß wir die Anssührnngcn über
die Wilgcfortis-Lcgende an dieser Stelle begründen. Diese Be¬

gründung liegt sehr nahe. Auch in Freibnrg wnrde die hl. Wil¬

gefortis verehrt, und es gab ein Bild der legendarischen Heiligen
in der Kirche von Sankt Nikolaus. Wir erfahren darüber Nähe¬

res in der sehr wertvollen Abhandlung des Bollandisten Cuverus
in den L.oto, önuctorum '). Dort heißt es, daß am Anfang des

18. Jahrhunderts in der Diözese von Besanczon über die heilige

Wilgefortis heftig gestritten wurde. Um ein authentisches Urteil
zu haben, schrieb ^uäroas n, 8. Xieolao, Exprovinzial der Kar¬

meliter aus Besancwn, an die Bollandisten nach Antwerpen, und

diesen Brief vom 5. Januar 1706 veröffentlicht nun Cnperus-
Darin heißt es: „Das Bild der bärtigen Jungfrau erschien man¬

chen ungeheuerlich, und es verlangten auch einige gute Katholiken
seine Entfernung aus den Kirchen, damit es nicht noch weiter
das unerfahrene und weniger fromme Volk zum Lachen reize!
andere, die vielleicht klüger und frömmer waren, wiederrieten. Ich
wurde befragt, und es bestimmten mich folgende Gründe dazu,

daß ich der Meinung der letzteren zuneigte: Unter den Augen

mehrerer Diözesanbischöfe, und ohne daß diese etwas davon aus¬

zusetzen haben, sind mehrere derartige Bilder, auch Statuen hän-

fig und seit längerer Zeit in katholischen Kirchen ausgestellt, in

Bayern sowohl wie in ganz Deutschland, mancherorts anch in

Frankreich und im oberen Burgund. In der katholischen
Schweiz findet man ein solches sogar in der Sankt
Nikolauskirche unmittelbar unter den Augen des

Bischofs vou Lausanne, der aus seinem Bischofssitz
Lausanne durch die Andersgläubigen vertrieben wur¬
de und zur Zeit bei jener St. Nikolauskirche in

') Juli '1. V. p, 64 s.
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Freiburg in der Schweiz seinen Sitz hat. Dazu kommt

die Autorität des Martyrologium, insbesondere des römischen, in
welchem wir znm SO. Jnli lesen, daß die heilige Wilgefortis am

Kreuze fiir ihren Glanben und ihre Keuschheit gelitten nnd trium¬

phiert habe ')."
Leider ist von diesem Wilgefortis-Bild, welches sich am

Anfange des 13. Jahrhunderts in Sankt Nikolaus befand, gar
keine andere Spur vorhandcn. Weder weiß jemand etwas von
dem Bilde, noch war irgend wie in Druckwerken oder Schriftstü¬
cken eine Erwähnung aufzufinden. Vielleicht ist einem andern das

Finderglück mehr hold als mir. Um den Lesern wenigstens eine

Vorstellung von den Wilgefortisbildern zu geben, bringe ich als
Figur 2 anf der Bildertafel die Abbildung eines bisher nicht

reprodnzierten Wilgefortis-Kreuzes ans Tnggen bei Lachen im
Kanton Schwuz. Das Kreuz hat eine Höhe von 2,30 m. nnd

eine Breite von 1,33; es hängt an der linken Seitenwnnd der

Kirche neben der Kanzel. Das Kleid dcr Figur war früher blau

angestrichen; feit etwa 40—S0 Jahren rot; jetzt ist die Farbe zu

gelb verblaßt; die über dem Kopf der Fignr befindliche Tafel
trägt die auf der Photographie leider nicht deutlich zum Vorschein
gekommene Aufschrift: 8. Oovosrs,, v(irszo) m(artvr).

Noch viel größeren Wert hätte es, wenn es möglich wäre,
den alten Volto santo wiederaufzusinden, der einst in dcr St.
Vnlt-Kapelle hier verehrt wurde. Er scheint aber ebenso unwider¬

bringlich verschwunden zu sein, wie die glänzende Freibnrger
Weber-Jndnstrie, mit deren Geschick er so eng verwachsen war.

') Sv noch hente im Ivla,rt>roiog, Kom. tAitio novissimo,, IZoma,«

1878, p. 105: «ln I^usitsnis »:rnvtas ^Vllgslvrti» Virginis ot Ivisrtvris,
cpnrs pro Odri»tiänä ticls so puciieitis, cisosetän», in oruoo msruit zlorio-
sum obtinsrs triumpdnm. »



Anhang.

Die Quellen der nachfolgenden archivalischen Auszüge sind

jeweils am Schluß angegeben. Es sind zum Teil dafür Abkür¬

zungen gewählt, und zwar bezeichnet:

L. ö. — Bürgerbuch, I, — das papierene, II. — das

pergamentene.
N. R. ^ Notars-Register,
Diese beruhen, wie das Ratsmanuale, das Rats-Erkcnnt-

nisbuch nnd die Säckelmeister-Rcchnungen (Lomptss clss trss«-

riers) im Staats-Archiv, Davon getrennt ist:
H. — Archiv des Bürger-Hospitals, im Bürger-Hospi¬

tal befindlich.

1364 Nirrt. 16. 1

^nssrmst clou I?rs morsns apuä ^vrio mutsvit burZensism
susm s ciomo ^.vmonsti Luüsr ') suprs Krsnzism Lurini lsbri sitsm
in plstdsis rstro ospsiism cls saint vous intsr grsn^ism su zzrsns
I^lvoNo sx uns, parte st grsugism Laursntii earviliois sx sitsrs. L.
«. I, p, 181,

1365 3un. 22. 2

lllclrious 8mit sst burgsusis suprs ciomum susm ssu czrsngism
in visu vsrsus espsllsm clou «sint voux intsr ^rsnßism Zolisnnis I^sbri
sx uns psrts st slism zrsnzism siusctsm OIclriei «x sltsrs, IZ, ö, I.

p. 115,

1393 Nov. 17. 3

1?M tZurinus ?sbsr äo et lego Ivlsgnss Oontrstsrnitsti 8, 8pi-
i'itus totam tsrsism psrtsm pro inäivisio totius grsngio mss« sit«

props k'riburgum io vioo sxistsnti vsrsus oapsllam saneti orueilixi
intsr ciomum Wiilsimi 'Irullst sx uns psrts st ciomum lVisols 'Irullst
sx sitsra, U. ^,, Oontrsris ciu 8t-IZsprit IXr, 316,

1393 De«. 4. 4
loiiannss OorcZsrii burzsnsis I^riK, rsetor psupsrum inlirmoruni

0, IVlsrie virginis aoeenso Uuszonsto äieto IVIstoin qusmgsn, ciomuni
sitsm in vivo props et suis Driburg, versus «spsllsm ssnoti orueilixi
intsr ciomum ?sreti IZseotsr sx uns psrts st ciomum clieti IVIonpvrrot
suriM sx sltsrs, II, ^V, I, r>lr, 29,

Einc spätere Hand nahm verschiedene Veränderungen vor: neben

Ansermet wurde gesetzt 5«lisunss liiius; mutsvit durchgeschlichen und darii-
bergesetzt sst; die Worte susm bis Scuisr durchgestrichen.
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1394 tVIoz. 5

Koletu» S>ls.rinier S« Krueri» lormaziorro lost burgens!») suprs
ciomum susm io plstliois io vioo rstro ospsllsm ssnoti vultus liko-
rsm sitsm intsr clomum lllärisi üuillisti st ciomum Zulisnnsti Olispsi-
Isni tsxtoris, IZ, IZ, I, p, 85; IZ, IZ, II, p, 2tt,

1399 IVIttj, 6
^nssrmus ürssssrt tsxtor mutsvit burzensism susm s ciomo

sita in vstsri Kospitsii intsr ciomum liolsti liosssn st ciomum .loksn-
nsti öon)'sul viäsliost suprs ciomum sitsm in plstkuis intsr ciomum
loksnnis cis Llsniiivss msrostoris liotunciomnntis snts «spsllsm ssnoti
wuitis, IZ, L, I,, p, 85 v,

1399 Nov, 30, 7

loksnnstus Ivliokolis« 6s Is lisssonsrv lsotus sst, burgsnsis
suprs ciomum susm sitsm in plstksi« 1>ib. in snguio visi ssnsti
«ruoitixi props muro» bsstimontorum vills intsr pssous vills sx uus
psrts st äomum loksnnis clioti I?ittst loksnt Oogno sx sitsrs. L, IZ,

I, p. 24 v.
1399 Nov. 30, 8
Oistinus cls Is Brests lsotus sst burgsnsis suprs ciomum susni

sitsm in plstksi» 1'rib, vsrsus vieum ssnsti clomini «rnoilixi intsr
clomum lioisti lvlsrmior sx uns psrts st ciomum Ivlsrmots ?nontots
sx sitsrs. IZ. S. I, 23 v. «kr, IZ, IZ, II, 24,

1399 Nov. 30. 9
HumKsrtus psvillisr cis Ltsvisoo osrpontstor lsotus sst Kur-

zzsnsis suprs clomum susm sitsm in pistsis I^riburgi rstro vioum
ssnoti «rusilixi intsr ciomum ^oksnnsti äs liullls? sx uns psrts st
clomum Willisrmi 'Irullst «x sitsrs psrts, IZ. IZ. I, 24 v. ; II, 24.

1399 Nov. 30, 10
^Villlormus --VZU0 tsxtor lsotus sst burgonsis suprs ciomum

susm sitsm 1'riburAi in pistksis rstro »snotnm «ruoilixum juxts
iosssls vills sx uns psrts st vism pubiissm sx sitsrs, IZ, IZ, I, 32

v, ; S. S. II, 25.

1400 Nov. 23. 11

Lsnrious OistsoKis äs I^rigiäokont« mutsvit äistsm Kurgonsism
susm s äiots äomo sus st posuit ssm suprs clomum susm sitsm in
plstksis I^rio, rstro ospsiism ssnoti «ruoilixi intsr äomum lVlsrmoti
^rssn» sx uns psrts st clomum Ivlormsti 4rsotsir «x sitsrs, L, IZ,

I, p, 25 v,
1401 Zul. 12

I?M Ilmbsrtus Ivlillist «srpsntstor burzsnsis ci« i^riburzo Ksbi-
tstor in pistksis snts äistum p'rilzurgnm in vi«o rstro ospsiism
ssnoti oruoilixi äono 12 äsnsrios snuui rsäitus suprs äomum mesm
sitsm in äilltis pistsis in vioo prsäioto rstro ciiotsm ospsiism intsr

7
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äomum V^illslmi IrupKst «x uns p^nts st äomum .lolrsnnsti äs

liussis sx alters, II, II, dir. 134,

1405 ?ebr. 15. 13

IZgo kiiosräus äiotus Oorbo Ksbitstor in platsis ants 1>ib,
vsuäo Kospitsli psupsrum inlirmorum K. IVIsriss virz, 5 soiiäos
snnui rsääitus osnsnaiss pro 199 soiiäis, quos s prsotsto liospitsli
rssspi sx «süss smptionis ouiusäsm äomus äioti Kospitsli«, quss
quvnäsm luit 'Wiborti äo IVlse^on, sitas I?riKur^i in äiotis platsis iu
vioo sanoti oruoilixi ants grsngism äioti liospitsli« intsr äoioum
lVlsrmsti äioti Ivlioliollis sx uus psrts st äomum l^uciovioi OKsmdloä
sx sitsrs psrts. U, ^,. II, iXr, 399.

1408 Sept. 29. 14

IZzo »Vnssimus OuAuillisr osrpsntstor, lisbitstor in plstlisis
snts msgnsiu portsm l^riburgi, notum fsoio, quoä, oum Östrus

'lirunbsrz äs ürusris burzsnsis I^rib, missionibus suis mursri st
ooustrui ksoit, qusmcisni murum intsr ciomuio mssm «t äomnm äioti
pstri sitsm in plstlisis prsäintis in vioo sito snts ospsiism ssnoti
oruoitlxi s psrts superiori äioti vioi..,. tonssr obligstus in 6 likro»,
U, ä,. II, IXr, 404.

1409. 15

Isquetus OorKsrsI Isnists lsotus sst burzsnsis suprs äomum
susm sitsm lriburgi in plstlisis in vioo rstro ssnotum vuitum (oru-
oilixum) ') intsr äomum lVIsrtini äs 1.sussnns mimi sx uns psrts ot
äomum Ostsrmsni IZurlsksr sx sitsrs psrts, IZ, IZ, I, p, 51,

1410 ?edr. 12. 16

Lgo HumKsrtus psvillisrä osrpsntstor burMnsis l'riburgi liliu»
lVliilist quonäsm äsis KrsnMs ä« liospitsli Ii, Ivlsrio virginis i?ri-
bur>zi äomum mssm sitsm I^riburzi in plsttisis snts ms.iznsm portsni
in vioo rstro «spsllsm ssnoti oruoilixi, 14, /V, II, rXr. 150.

141S Närt. 6. 17
loksnnss ?uppon lilius (lotsnsti i?upponi tsstor st Oontvsson»

sius uxor obiigsut totsm äomum susm «itsm d'ribur^i snts msiznsm
portsm in pistsis in vi«o rstro «spsllsm ssnoti vultus intsr äomum
Humberti lVlillisr osrpsntstoris sx uns psrts st äomum 1?stri 'Irullst
sx sitsrs psrts, dl, IZ,. Vol 21, p, 150 r,

1415 Klärt. 10. 18

Lzo Uttonstus i?uppon tsxtor burzonsi« st lisbitstor I^riKurgi
vsnäiäi liospitsli 5, ivlsris äs I^riK, 18 äsnsrios psrpstui rsäitus pro

') Wultum ist durchgestrichen und darübergeschrieben oruoilixum. Es
scheint das dieselbe Hand zu sein, welche an den Rand schrieb: lispsrtus est
iu libr« novo und die ganze Notiz durchstrich. In der That findet sich der

gleiche Eintrag in L, IZ. II, p, 2ii? nur heißt cs dort lsstus luit st est
und statt vuitum liest man «ruoitixum.
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IO sol, bonorum, quos sssigno prsslsto liospitsli suprs totsm clomum
mssm «itsm 1^'riKurszi in pistsis snts ms^nsm portsm in vioo rstro
ospullsm »snoti vuitus intsr ciomum iVIsrgsrots cio Oottsns sx uns
psrts st clomum liospitsi!« b, IZornsäi monti« Zovis. 14. /V, II, IXr, 499,

141« 5s,u, 19
llonrious äsis Vignvss «srtstor lsotus tuit st, sst burzsusis st

snticprsm susm Kurczsnsis sssi^nstionom prsssontisiitsr mutsvit st,

«snclom posuit suprs mecliststsm «usm inloriorsm psrtitsm ot clivissm
tooin« clomus sits in plstlisis k^riburzi rstro ospsiism ssnoti oruoilixi
suprs tosssls intsr ip«um losssls sx uns psrts st rusttsm publiosm
tsnäontsm sä ortos uovos sx sitsrs, IZ, IZ, II, 26

1416 äun. 9. 20
^ntlionin« °vVipison cls lZelkoi! lsotus sst burgonsis suprs äomum

«nsn, «itsm in plstlisis 1'riburgi in vioo rstro «sppollsm ssnoti oru-
oilixi intsr clomum Ivlsrmsti 'Irutst sx uns psrts et äomum lolisnnis
'Irullst ox sitsrs psrts, IZ, IZ, II, 33 v.

1416 äun. 9. 21

Icmsnnos IXooliot cls ^Vvrie lilius 1?oroäi l^oolist cl'/Vvris lsotus
sst burzonsis suprs äomum susm sitsm in plstlisis t^riburgj In vioo
rstro «sppsllsm ssnoti oruoilixi intsr äomum lioleti IVIarmis ox uns
psrts st clomum loiisnnis üuiiliot sx sitsrs psrts, lZ, IZ, II, 34 v,

1420 De«. 6, 22
Isquinus OorKsroi cis Ournillisns burzensis äs i?ribui'!zo et

ivlsrgusrsts sius uxor sssiznsnt rsäciitus suprs äomum sorum sitsm
?riliurgi in pistsis snts msgnsm portsm in vioo rstro ospsiism oru-
oilixi intsr ciomum Lstsrmsni lZurlsksr tsbri sx uns psrts st äomum
loicsnnis psllisr cle Oursibsrlsv ox sitsrs. IX. Ii. Vol. 24, p. 155 v,

1421 3äi>. 9. 23
Oistinus äs I^rssts burzsnsis st lisbitstor I^riburizi st IssbsIIs

sius uxor so liolstu» cle Is 1'rssts, äiotorum ooniugnm lilius, Izsrbi-
tnnsor st Ivlstiiins siu» uxor sssiiznsnt, rsciclitum suprs totsm äomum
eorum sitsm 1>'riburgi in pistsis snts msgnsm portsm in vioo rstro
ospsllsni ssnoti oruoilixi intsr ciomum liolsti iVIsrmio ex uns psrts
st äomum äioti Ivlorsis? ox sitsrs, dl. Ii. Vol. 24, p. 160.

1422 Näj. 24
loksnno« IZsrczier tsxtor roospit burgsosism ?sroäi IZsr^isr

quonclsm pstris sui ot lsotus sst burgsusis suprs äomum susm sitsin
in plstlisis in vioo oruoilixi intor äomum liolsti IVIsrmisr sx uus
psrts st äomum äioti Uisuäii Ivlorsisn sx sitsrs, IX, IZ. II, p. 4L v,

1422 iVkäi'. 25
-Vznotus puppon tsxtor tsotus sst burgsnsis suprs clomum susm

sitsm in plstlisis in vioo ssnoti oruoilixi intsr äomum loksnni»
>Vis»oI,u sx uns psrts st äomum Ivlsrgusrsts äs Oottsns sx sitsrs,
IX. S, II, p. 40 v.
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1423 ?«dr. 6, 26
1?M Zaqnstus Ivlirivaucl cls ^.ntallont vsnclo Ivlermsto Arsent

burczsnsi I?rid. 40 soliäos annui rsclclitns osnsuaies pro 40 libri»
rosicluis sä solvsnclum «x vsnciitions ouiusäam oasali« siti prikurgi
in platei» ante maZnam portaru in vioo rstro «apoiiam »anoti ^vultn«
intsr ciomum »Vudsrti Oliastslian sx una parts ot, «asaio lolianni»
Ivluotta ox ältsra, II, ^V, II, Nr, 41« «ir, N, Ii, Nr, 25, p, 137,

1424, 27
Itsm Zs ^olian Ooumont cls Uroloii' st äs ^nlian IZotlcerin «on

leer« clapart msro por remi>rs 19 s, cio oon« «nr lour I,o»taul czni

tust a l^iiilipps 1'urnsr cls ki««erss a»»i» sis plaoos ou liin clovant Io

«ain voliu? sntr« Ia maison cio 1I«int«>i l?>onvi»in cluns pari et Ia
mai«on äois lioirs cio ?oroä cio liossros äautrs pari, Onmptos clss

trssorisrs, Nr. 43 l, 2 r. (olr, I?ontaino, Oollsotion ciss «omptos 6, trv«,
'1, 3, p, 90,)

1431 äpi'il. 17. 28
Lzg ^gnslstta rsliota puroäi cio lin»ssirs» Isgo Icospitali 5, lVlario

virginis st maznu «onlratrio «, spiritu« totam clomum msam «itam I^ri-
durgi in platsis in vioo sxi«tvnti ant« uapollam «, «rueitixi intsr clomum
Icmannis l^osolierin st clomum Lisoussin cio ia Oorlia, II, /V, I, Nr. 44,

1433 3ul. 24. 29

Lzo pgrissona iilia quonciam Niooäi potorra 6« I^ontignio rolio-
taqus Ivlsrmsti äou Oliano cls psruuios I,abitatrix I^riburgi cio I>o»pi-
tali 5. IVIaris clioti I^rib. ooto »ol, I^aus, «snsualos quos assi^no supra
inoclistatom msacu inlsriorsm «uiusciam clomus »ito 1'ril>urgi in pla^
tlioi« ants muznam portam in vioo «anoti oruoilixi, 11, /V, II, Nr. 190,

1433 Nov, 1, 3«
Nos loicarmo« Oliori alias liolla cis Og,,>tion st Petrus Oiisr

alias liolla sius lilius venclimus totam quamclam ciomum nostranc
»itam k'riburzi in platlioi« in vioo existonti rstro oapvllam saneti
oruoilixi intsr clomum Uuzonini Lalamin ex una parts ot clomum
IVIsrmeti /X.rssut sx altera parte... NioKoäo Visolrar rssiäeuti I^ridurgi,
«. II, Nr. 437,

1436. 31

Ospsnses pour aokat cls pisrr« st cl« «liaux st. äs toull. primo
a Kirarcl OKappotat pour l^X piere» cls tontl rsncluos sis plaoss äsvant
Is saint veux, oompta la piooo 3 pie st äsmis st, oompta Io pioci 7

äeuior, 8omma 6 '//, 2 s, i! cl,

Oomptg äu tresorier äu Ia vills äs 1'ridourg, Nr, 67 st 67

p. 56, Vgl, oben S. 89,

1438. 32

Ilimvu tiolla, Itsm ou ciit Xiozzisr pour 1700 äs tiolla smpiova
»us, ls sain vouü, qui s»t Iv rats cle Ia vills,

Oompts äu trssorisr, Nr, 72 et 72 b. Vgl, oben S, 89,
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1438 vöc. 33
Niooäus kliolisrä lsotus est burzsnsi» suprs äomum susm »itsm

in plstlisis in vioo rstro ssnotum «ruoigxum intsr clomum Husnnets
Lslsmeno ox uns. psrts st clomum ?stri IVlutton ox sitsrs, IZ, IZ, II,
p, 55,

(Durchgestrichen und an dcm Rand die Bemerkung: ?ro«Ismstu» sst

pro uno Istrons,)
1447 ^UiZ. 18, 34
1?!zo Osrroclu» .^vmonsr tsxtor burgsnsis st rssiclens Driburg!

cin st lege ospsllsnis ospsllas b, Claris virginis 5 soliclos osnsnsles

su>'rs totsm clomum mosui, qusm iudsbito sitsm l^riburgi in vioo
uxistonts rstro ospsiism ssnoti oruoilixi iuxts clomum ^ntonii (?nillisn
Inno st ciomum psrroäi Olismblo incls,,,, Itsiii cio et lsgo liospitsli
tsxtorum äs plstlisis cmincms soliäos, H, II, Nr, 207,

1448 8ept. 13, 35
I?M Nsrguerets rsliots Usurioi Vulliot äs I^uosns nuno rssicisns

I^rii,u>'g!,,,, cio st Isgo osppslls ssnoti vultns ssu oruoilixi in pistsis
Driburg! mosm supsllanclam porsi onioris sä lsoienclnm uns,,, su>,sm
so uunni Lsussps ot unum msnutsrgium sci ropsrsncium sltsre iu
esäsm osppslls,,,, itsm clu st Io,M liospitsli tsxtoiuiii in pistsis I?ri-
Knrzi ouustruotv unum «IIsni motalli, uusm pstollsu, ot unum quo-
cpispenälum,,,, et itom cio ut isM liospitsli tuxtorum iu plstiiois i^ri-
Kurgi tsroium umnium meorum iiguoruui, N, 1!,, Nr. 7l), p. 32 v,
33, - Vgl, vben S, 88,

1450 äul. 22. 36
loiisnnss cliotus IZeosl'ä ourrilsx lsotus «st, burizsusis suprs

clumuiii susm sitsm k>'ril>urgi in pistsis rstro »snotuni vultuur iutsr
clnuiuui Hsnslini 'Itiorsrs äioti liviso pistoris ox uns psrts «b clomum
Illärissti Ivlonnov äs Ooriusmbou psrts ex sltors, IZ, lZ, li, p, 66.

1451 ^prii 12. 37
ZsouKu» Lomdsicl olorious, lilius Vsnnini äs ls l'vnnets äioti

l^om dsrä, reospit burgensisi» eiusäsm c^uonäsni patris sui st lsotus sst

durMnsis suprs clomum, ,,uo luit äioti uius pstris sitsiii I'ribnrgi in
I'Istuis iu sngulo vic:i rstro uspslls,i> ssnoti oruoilixi suprs l'usssls

msniorum turris äs Isqusnisrä, IZ, IZ, II, p, 66 v,
1454 äan, 20. 38
Petrus Ootterol lsotus est burzonsls supru äomum susm sitsm

priburZi in plstlisis inter clc,u,u,i, Niooäi lZiolisräi ex uns psrts st
äomum Isqusti l'orbo sx altors, vicislieet in vioo rot,« ospsllam
ssnoti vultus, IZ, 1Z, II, p, 72,

1460 4?6dr. 18. 39
Petrus Ivlonnsv. tilius pstri Nonnev tsxtoris, reospit durszsiisism

siusclsm pstris sui st lsotus «st burizsnsis suprs totum clomum susm
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»itsm t^riburgi in plstksis in vioo rstro ospsllsm ssristi vultns «ru-
siüxi intsr äomum 1?stri IZrisson s psrts inksriori st äomum Korsäum
äioti LlrossoKis sx sitsrs, IZ, IZ, II, p, 76.

1466 Sspt. 11. 40
loksnnss äu lVluilin lsotor «urruum lsotus o»t burgsnsis »uprs

totsm äomum susm »itsm priburzi in plstlisis in vioo rstro ospsiism
ssnoti vuitus intsr äomum monsukorum äo IVIsrssns ox uns st izrsn-
ßiäm äioti ZoKsnnis äu Ivlulin sx sitsrs psrtibns, IZ, IZ, II, p, 86 v,

1469 äul. 3. 41

^.vmonstus Krollst süss Ourbrsv isotu» sst Kurgsnsis suprs
äomum susm sitsm priburgi in pistksi» in vioo rstro ospsiism
ssnoti vultu» sxistsnts intsr rustsm pubiiosm s psrts vonti «t

äomum Isoobi 1,ombsrä nntsrii s psrts borss, IZ, IZ, II, p, 89,

1471. 42
Itsm SU tioiisv pour Is mortis äs 199 tiolle» smplovos sur Is

okspolls äu »uint vuit sx plsoos 13 », 2 cl,

Oompts äu trosorier, Nr. 138,

1475 Oec. 18, 43
Lgo pgrissons rsliots loksnni» Ivli»sv quonclsm Knrgon»is I?ri-

Kurgi tsstsmsntum moum tsoio, I^sgo Ko»pitsii b, IVlsris V. tervontuni
likrss st totsm äsoimsm mssm äs Onllsrmont, oonciitions quoä rsotor
äioti Kospitslis st sui suooss»orss,,,, äskoui, lsoses ässsrvirs Kis in
Ksbäomsäs viäolioot sinzulis snnis äiobu» äominios st msronrii «eis-
brsrs unsm misssm iu «spolls »snoti vultus in plutlioi« ovnstrnots

pro »slut« snimo ms«, Itsm legn ospollss »snoti vultus in plstksis
äuss ouppss srgonti sä tsoionäum unum osliosm su msntollum
msum rubsum st msntsllum msum viriäum pro uno ve»tim«ntv,
«. II, Nr, 231. Olr, N. Ii, Ivlunst, p, 114, Vgl, vben S, 88,

1478 ^.pril 6. 44

Lz« loksnns» liionäsi äs Ourtion vsnäo in slioäium Nioulso
Uslntxsn pistori burzsn»i l^rib, 21 sol pro 21 likr. iZuom quiäsm
osnsum sgo sssigno »uprs totsm msäiotstsn, mosm clomus nostrs
»itsm in msznis pistsis prlburgi rstro ospsiism ssnoti voti intor
äomum ^osnni» piilisrä s vsnto psrts sx uns st äomum ruligiosorum
lrstrum äs Ivlsr»sn» s Koros psrts sx siis, H, 'V, II, Nr. 469,

1493 Sept. 4. 45
Jehan Perron ist Burger wvrdenn uund hatt sin Burgrecht gesetzt uff

sin Hus nnnd Gartcnn gelegen uffeui Platz hintcr der heiligen« Crutzcs Kapell
zwüschen Jehan Bassetzt von ChesaupeUo nnd Jcuneta Noiros Hiisernn nnnd

Gärtenn, IZ, IZ, II, p, 103 v,
1494 0et. 14. 48
?isrro Vlärisr Iii» cls Ivlsrmet Vlclrisr ist zu Burger cinpfanngcnn

wordenn nnnd hatt sin liodal gesetzt uff sin Hus gelegen« zn Frhburg offen
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Platz hinter des heiligerm Crutzes Capell zwüschen Peterman« patris nnnd
Löhs Rochio Hnscr, IZ. IZ, II, p, 101,

151« Sept. 23, 47
Niclans Rudo haben min Herren zu iren. Burger empfangen, der

hatt sin Udal gesetzt nff sin Hus uff Platz hinter dem heilgcn Crutz zwüschen
der Herren «on Marssens und Loys Retz Husern gelegen, IZ, IZ, II, p, 116 v,

1523 Sept. 9. 48
^.nniiii, vsuvo 6s Zsan Stoss, eonssilisr, isgus on rsparsmsnt

«t labriqus cls la oksppslls Su Sainot 'Wurt osnt sols monnovs äs

1'rybuurg pour uns tovs st uns sonvsrts a I'aultsr Ss saune et So

novr, Itsm Sonne ot Isgus a Ia oonkrarv Su Konorabls mistisr Sss

tissot Su Sraps trsnts iibrss monnovs Ss 1/rvbourg pour uns lovs,
Itsm Sonns et Isgus aux quatrs mavstrss Su Sit mistier Sss tissot
vingt libres monnovs susSits pour uns t'o)'8 s okssoung osnt sols,
allin st pouros quilx sov Soigsnt Sonnsr garSs ss mos anniverssvro»
so lont tsnt a Saint Nioolss quo a Sainot pranoovs, Itsm vusil? st
orclonns quo mon bsritiers ioi aprss nommes soit tsnus et Soigs
soubir lobliganos Ss tout I'Ksritargs quslls peult svoir Ss mov quslls
Soigs maintunir Ia lamp« au saint wurt st luv Sonnsr tous Iss ans

psrpstusllumsnt So/s» post Solls, snssmble sera eile tsnus Ss main-
tenir auSit Is Sslvs lisgina et »ognisr Iss oisrgss oomms s'appartisnt
assavoir Ia vsllis Ses bonnss lsstss Ss notrs Sams ot tous los samsSi,
I5t ou oa» quslls ns Is vnuISroit lavrs quslls Soigs Sonnsr osnt libres
mono, Ss prvKourg on mistisr Ses tissots quil? ls leront. Sinon tsnt
quilx Iv vsinst a slls su oss sisns ung gros unvallis Ss mallaSiss,
Ss lsu? ou Ss gusrro qus aSonoq olis sn Sovvra sstrs quitts sinon s,

son Kon vouloir, N, Ii, Vol 139, p, 52. Vgl. oben S, 85, 88 f,

1593 Dez. 2. 49

Niclans Hölblinger versichert sin Burchrecht uff syn Huss uff dcm Platz
gelegen, hinder der Capellen S, Vultns in Wyerthorgassen gelegen, an der

Jacqueti Crouscux, obeu, unden an der Pierre dn Praz stössig, vornen an die

Gassen, hinden an der Herren Fryv Matten bci dcm Bysce, IZ, IZ, II, p. 116.

1594 Oct. 6. 5«

Die Wnlwöber mögen zum armen Spittal Brcnholz nnd den Zug
brachen, 2) und von dcr Unordnung wegen des Spittals sottend sich die Venner

erkhuuden, was das Jnkhommen sye nnd widerbringen, Ratsmanualc Bd, 145,

1596 Sept. 28. 51

S, Vultus Kirchen, Dieselbe zu nnderfaren, hat Kaspar Zondet em¬

pfangen 15 Pf, — die ffrau Clauda hat daran 10 Pf, gestüwert, die sollend

') Unfall,
') das heißt: Es werden ihnen Wagen nnd Pserde von der Stadt zur

Verfügung gestellt.
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by den Erben intzogen werden. Im ZlV) Bnch nff guter Nechmmg 1^, p, 56 v,
1596. 53
S, Vultus Kirchen zu underfaren M, Kaspcirn Zondet bezalt 15 Pf,

Säckelmeister-Rechnnng Bd, 388, unter: Gemeine ilßgebcn,

1610 Jan. 7. 53
Die Herren Venner, fampt dem Scckhellmeistern, haben Gwalt zn Ver-

füllnng des Grabens und dcn Hert by dem Jaquemart und hinder S, Bnltus
Capellen, auch by der Herrn Jesuiten Kilchen zn rumen, mit dcn tütschen

Gräbern zn handle,,, die Zalnng sollend sie den Gsellschnften nach Vermögen
abtheilten, Ratsinanncile Nr, 161,

1612 März. 7. 54
Pnncratz Werver, Bogt zn Wippingen, hatt das Bnrgrecht gesetzt nff syn

Eckhuß uff dem Platz vor dem Spittal n, S, Vultus Capellen zu dryen Sydten
an die gmeine Gassen und gegen Occident an syn andre Hust, so dcr alten

Küntzlinen gsyn, IZ, 13, II, p, 15l v,
1618 Mai 2. 55

Girard Grivct hat das Burgrecht versichert uff syuem nüwlich erkhvnsfteu

Huß uff dem Platz hinder S, Vultus Capellen vor an dic Gassen, hinden an

Honptmcm Niclausen Willdes seligen Bvumgartcn, Franccysa de Praz Hilst

oben, und Guillciume Maillarts Erben unternhcilb, lZ, IZ, II, p, 153 v,
1635 Juni. 6. 56
Die Capellen des S" Vultus uff dem Platz ob dem Jacqucmart, da

die vordere Mur, in dem die Glocken anzogen wirbt, ganz erschittlet wirbt,
nnd gar gfarlich und mißlich ist, soll dnrch H, Buwmcistcr nnd H, Benner des

Plcitzpcmners etwas rechts uffgericht werden, ctwan ein Helm, wyll es im

Schonffal') und fryen Gassen ist, und Nachfrag halten, was sie fiir Jnkommen
haben und welcher es bezieht, Ratsmannale Nr, 186,

1635 Jnni. 6. 57
S, Vultus Capellen Restauration, Man klagt, das nff der Landtschcifft

vil zerstörte Kapellen nnd heiligen Hüsle unbedeckt iibell erhalten iverden. Das
beschicht ebeu auch in der Stadt, Darwider nnd damit man uns mitt vvr-
wyseu möchte, wir ließend den Gottesdienst und syner lieben heiligen Verehrung
in Abgang khommen, war .angesehen und bevolchen, man sollte den ersten

Stifftern und dem Jnkhommen nachfragen. Das soll billich in der Statt ouch

beschcchen, alls von wegen S. Vultus und S, Petri Kilchen, die aller Dingen
unbedeckt, und allenthalben dciryn regnet, so gar iibell anstendig, besonders in
S, Vultus Capellen, dic eben an offendtlichen Weg nnd Schouwfal ist und durch

jedermann mit großer Ergernust gesechen wttrt, noch darüber die vordere Mnr,

°°) A bezeichnet, dnß dicse Ausgabe in der Rechnung N, des Scickcl-

meisters Jakob Werli fiir das Jahr l596 wiederkehrt, In der That finden
wir dort den unter Nr, 52 folgenden Eintrag,

') Augenfälliger Platz,
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sv dic Glucken cmtzogen würd, sich hin und wider wendet und wcmcklet, das

sie mitt Gfar großen Schaden infallen möchte. Demselben fürznkommcn haben

mhn Herren dcn Herrn Bennern des Quartiers sampt H, Buwmeistern ufferlegt
und bevolchen, das sie daselbst etwan ein artige schynbare Muren mitt einem

Helm ansehen, die Sachen versichern, voruß aber die Bedeckhung nütt vorsainen

sollend. Man wiirt darnach sehen, wölliche Patronen vder Beneficierte den

Buwcosten vorlegen sollen, Act, in gesessenem Rat, Ratserkanntnnß-Bnch
Nr, 27, S, 223,

1636 Dcz, 22. 5»
Antoni llldricirt Zkiclausen, llldriarts des Schmidts Sohn (hat) ernuwert

(syn Bnrgrechl) nnd es versichert nss syn nnd syncr Hußfrouweu nss dem Platz
hinder S, Bnltus Kirche», ist ein Eckhuß, stoßt au Petermcinn Chainpinartins
Erben Huß »nd Garten gegen Occident, H, Houpt, Niclausen Willdts Erbeci

Matten gegen Mittnacht, die Gassen nff die andern Syth, iZ, lZ, II, n, 162 v.
1659 Okt. 9. 59

Spittal uff dem Platz, Aldahin undcrm Schyu der Bilgerschcifft vill
unnütze gsclleu ynkhcrcn, vill Jnsolventzen begehend, auch Discursen wider

uusern Glauben haltend, svusten die Statt mit frembden Bettlern erfüllt, allste

so lang Ihnen gefall, verbildend, darnmb svll der Spitwlmeister die Pcttelvögt
dahin halten, daß sie dic Better-Lnth des vvrigen cmsehens, by den Thvrn zu
der bestimbten Stundt abholend, und mittlcst der Passabel zum anderen Thor
ciußführend, und der Pflager oben im Play nemmcn khcinen an in dic Hcrbrig,
nlß die Bilger, nnd allein ein Nacht, Der Kilchmaycr achte nsf die Üppigkeiten
im Criblet, Ratsmanuale Nr, 2l«,

1680 Dez. 17. 6«
Nüwer Spittal, Man soll einen förderlich buweu uff dem Platz an dem

Orth dcs Stockhs seit des Färbers und Perrcichon bis au des Curti nnd Guuin
Häusern, Ratsmanuale Nr, 231,

1681 Mnrt, 13./14. 61

Deu 18t. Martii 1681 hat der Hochwürdig min Herr Joannes Baptista
Destrambino, disser Zeit Bischof zu Lausanne, das Altar nnd Capellen des

Heilligrn Krntzcs im alten Spittal cnthcilligct uund euiN'ychct; uud sind die

Steinen selbigen Altars gesagten Tags in St, Peters Kirchen uff dem Plah
geführt, das groß Krucifix aber selbiger Kirrchcu noch volgeudeu Tags alß usf
den 14, Tag Martii an einem Freitag durch ciu ehrwürdige Priestcrschaft in
gedütte St, Petters Kirchen getragen worden, II, Bau Rcgistcr des Neuen
Spitals, S, 10, (Bgl, obcn S, 82, 90,)

') eine Gabe, die Durchpassierenden gegeben wurdc.
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